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Spreitenbach
Die Vereine helfen
im Frondienst
Jedes Jahr übernimmt ein
Verein oder eine Ortspartei
den Service bei den Gemein-
deanlässen, die in Spreiten-
bach stattfinden. Im ver-
gangenen Jahr hat diese Auf-
gabe der Tennisclub Sprei-
tenbach Seniorentreff erle-
digt. Für das kommende Jahr
2010 hat sich der Quartier-
verein Schleipfe bereit er-
klärt, diese Arbeiten zu über-
nehmen. Solche Frondienste
seien nicht selbstverständ-
lich, stellt der Gemeinderat
Spreitenbach fest. Er schätzt
diesen Goodwill ausseror-
dentlich. Damit zeige sich,
dass in der Gemeinde ein
gutes und konstruktives Kli-
ma im Umgang miteinander
herrsche. (AZ/M)

Nachrichten

SP-Grossrätin Marie-Louise Nussbaumer
hat Formen der Gewalt auch schon zu
ihrer Schulzeit erlebt. Allerdings in ge-
ringem Mass und kaum je mal im Aus-
gang. Andrea Arezina sieht ein probates
Mittel, um Gewalt erst gar nicht auf-
kommen zu lassen, bei aktiver Betäti-
gung in Sportvereinen. Für Vreni Friker
wird es dann gefährlich, wenn in Grup-
pen gegen Einzelne vorgegangen wird.
Auch für Sandra Hanselmann steht
Cliquenbildung meist am Anfang von
Gewaltausbrüchen. «Ich wurde in der
Schule auch abgeschlagen», sagte Maja
Wanner. Sie fände es gut, wenn Jugend-
liche in Vereine kontrolliert kämpfen
lernten. Die ehemalige Niederrohr-
dorfer Schulpflegepräsidentin Dora
Fritschi hat in ihrer Amtszeit nur Schlä-
gereien im kleinen Rahmen erlebt.
Frühzeitiges Eingreifen und Erkennen
ist für sie das A und O. Sascha Winter-
berger hat selber Gewalt erfahren und
miterleben müssen, dass eine Anzeige
für den Übeltäter kaum Konsequenzen
hatte.

Mobbing wird zum Problem
Schulleiterin Sabina Brändli wurde

vom Gesprächsleiter aufgefordert, et-
was mit Bezug auf die Kreisschule Rohr-
dorferberg-Fislisbach zu sagen. Körperli-
che Gewalt stellt sie während der Schul-
zeit wenig fest. Probleme gibt es eher
mit verbaler Gewalt und Mobbing, das

meist ausserhalb der Schule. Es sei auch
schon zu Time-outs oder Schulwechseln
gekommen und man habe sich profes-
sionelle Beratung geholt.

«Wer mobbt, übt auch Gewalt aus»,
ist Lucien Looser überzeugt. Überhaupt
wurde Mobbing an diesem Morgen als
schweres Delikt bezeichnet, denn es be-
einträchtigt die Persönlichkeit (Sascha
Winterberger). Juso-Vertreterin Andrea
Arezina glaubt aber, dass das Thema Ju-
gendgewalt hochgespielt wird. Bei den
Massnahmen legten die Podiumsteil-
nehmer das Hauptaugenmerk auf die
Prävention. Allerdings gingen die Mei-
nungen auseinander. Zu viele Überwa-
chungskameras sind Arezina ein Gräu-
el. Für diese Aussage erntete sie viel Bei-

fall von der Schülerschaft. Maja Wanner
ist für therapeutische Massnahmen von
Gewalttätern, aber auch für sinnvolle
Strafaktionen. Man müsse jedem eine
zweite Chance geben, forderte die
Grossrätin. Bei ganz schweren Fällen
müsse es möglich sein, auch Jugend-
liche ab 14 Jahren ins Gefängnis zu ste-
cken, meinte Sandra Hanselmann.

Gamer sehen kaum Probleme
Mit Gewaltszenen bei Videospielen

können Schülerinnen und Schüler of-
fenbar gut umgehen. Sie sehen darin
keine Gefahr, selber gewalttätig zu wer-
den. Den Kindern öfter beim Gamen
mal über die Schultern schauen und
rechtzeitig eingreifen, das sei wohl der

sinnvollste Umgang mit diesem Phäno-
men, wurde verschiedentlich betont.

Schliesslich forderte Wanner beim
Thema Integration gemeinsame An-
strengungen von Gemeinden und Schu-
len. Integration müsse möglichst früh
einsetzen, denn es gelte für viele, zuerst
einmal einen Kulturschock zu überwin-
den. Auch die SVP sei durchaus für In-
tegrationsmassnamen, so Friker, aber
das Angebot werde oftmals viel zu we-
nig genutzt.

Die Soziologin Marie-Louise Nuss-
baumer forderte Chancengleichheit für
alle. Wer nicht integriert sei, habe auch
weniger Chancen im Berufsleben. Arezi-
na sieht noch ein weiteres Problem: Vie-
le Ausländer müssten sich mit zwei bis

drei Jobs über Wasser halten und hät-
ten schlicht keine Zeit, sich vernünftig
zu integrieren. Dazu meinte ein Schü-
ler: «Es gibt gute und schlechte Schwei-
zer und ebenso gute und schlechte Aus-
länder.»

Ein unerwarteter Ausgang
Am Schluss der Veranstaltung liess

die Schulleiterin darüber abstimmen,
welche Partei denn bei der Schüler-
schaft am besten abgeschlossen habe.
Die überwiegende Mehrheit streckte
für Juso/SP die Finger in die Höhe. Für
CVP und SVP gab es nur wenige Stim-
men, für die FDP gar keine. Die Par-
teien-Vertreter nahmen das Resultat
mit einem Schmunzeln zur Kenntnis.

Am Politmorgen in Niederrohrdorf diskutierten Parteienvertreter mit Oberstufenschülern über Jugendgewalt

PETER R INER

Der erste Anlass «Schule und Poli-
tik» an der Kreisschule Oberstufe
Rohrdorferberg war dem brisan-
ten Thema Jugendgewalt gewid-
met. Zuvor hatten Vertreterinnen
und Vertreter der Jungparteien
Ziele und Profil ihrer Partei bei der
Schülerschaft präsentieren dürfen.

«Integration muss sehr früh beginnen»

SCHULE UND POLITIK In Niederrohrdorf diskutierten (v. l.) Andrea Arezina (Juso), Marie-Louise Nussbaumer (SP, verdeckt), Dora Fritschi (CVP), Sascha Winterberger (JCVP),
Moderator Fabian Hägler, Maja Wanner (FDP), Lucien Looser (JFDP), Vreni Friker (SVP) und Sandra Hanselmann (JSVP) über das Thema Jugendgewalt. RI.

Ein wichtiges Kriterium müssen
die Produkte, die im Weih-
nachtskiosk von Sibylle Ciarloni
und Zora Schiess verkauft wer-
den, erfüllen: «Sie müssen uns
gefallen», sagt Ciarloni. Rund 50
Designer und Produzenten aus
der Schweiz und aus Deutsch-
land haben sich auf diese Weise
einen Platz im Weihnachtskiosk
ergattert. In den letzten Tagen

vor Weihnachten öffnet der
Kiosk seine Türen und bietet ei-
ne breite Vielfalt aussergewöhn-
licher Produkte. «Das ist eine su-
per Gelegenheit, kurz vor Weih-
nachten noch zu schönen, origi-
nellen Geschenken zu kom-
men», erklärt Schiess. «Und wer
nichts findet, kann bei der
Ideenfee Zora Rat holen. Ihr fällt
immer etwas Aussergewöhnli-
ches ein», ergänzt Ciarloni.

Gutes kaufen – Gutes tun
Aber nicht nur Materielles

wird geboten: «Am Weihnachts-
kiosk kann man ‹Gutes tun› bzw.
kaufen», erklärt Schiess. Das
Konzept ist einfach: Noch bis

zum 10. Dezember können «Gu-
te Taten» bei den Organisatorin-
nen angemeldet werden. «Ge-
fragt sind Menschen, die unent-
geltlich eine beliebige Tat anbie-
ten», erklärt Ciarloni. Was bis
jetzt zusammengekommen ist,
lässt sich sehen: Schuh-Shop-
ping-Tour mit Beat Schlatter, In-
tensiv-Lettland-Kultur-Kurs, Mas-
sage, Schlittenfahrt und vieles
mehr kann erworben werden.
Durch den Rayon «Gutes tun»
hebt sich der Kiosk von anderen
Weihnachtsveranstaltungen ab.

Eine gute Tat tut jedoch
nicht nur, wer etwas zum Ver-
kaufen anbieten, sondern auch,
wer die Gutscheine erwirbt. «Der

Erlös geht zu einem grossen Teil
an die ‹Aktion BH›. Weiter geht
ein Programmbeitrag an zwei
junge Musiker, die das Festival
‹Jazz geht Baden› veranstalten»,
sagen die Organisatorinnen. Bei-
des seien Projekte, die ihnen am
Herzen liegen. «Wir finden, es
gibt nicht viel Schöneres als ge-
sunde Brüste», erklärt Ciarloni
die Wahl des Projektes, das sich
für Brustkrebs-Früherkennungs-
programme einsetzt. Und
Schiess sagt zum Jazz-Festival:
«Diese doch so lebendige Szene
verdient mehr Aufmerksam-
keit.»

Mit dem Rayon «Gutes tun»
wollen die Organisatorinnen des

«Heiligen Bim Bam» die Besu-
cher aber auch überraschen und
auf eine andere Art bereichern.
Nicht der Weihnachtsstress, die
Verpflichtung zum Schenken
und die kommerzielle Vermark-
tung des Festes sollen am Weih-
nachtskiosk «Heiliger Bim Bam»
im Zentrum stehen.

Geben statt empfangen
«Für uns geht es darum, be-

dingungslos etwas zu geben und
sich mit anderen zu freuen»,
sagt Schiess. Geben statt emp-
fangen laute das Motto, das
komme im Alltag oft zu kurz.

Am Weihnachtskiosk soll
aber nicht bloss verkauft und ge-

kauft werden. Kontakte pflegen
und gemütlich beisammensit-
zen gehört ebenso dazu. Deshalb
ist zu den Kiosköffnungszeiten
immer auch die Bar geöffnet
und am Eröffnungstag gibt es
einen Risottoplausch.

Weihnachtsmärkte gibt es
haufenweise. Den Weih-
nachtskiosk Heiliger Bim
Bam machen dagegen nicht
nur der Name, sondern
auch Produkte einzigartig.

Ein besonderer Weihnachtskiosk öffnet im Lokalheld kurz vor Weihnachten seine Türen: Originelle Geschenke und gute Taten werden dort verkauft

STEFANIE  NIEDERHÄUSER

Heiliger Bim Bam, was für ein aussergewöhnlicher Kiosk

Weihnachtskiosk Heiliger
Bim Bam im Lokalheld,
Merkerareal. 19. Dezember,
14–22 Uhr mit Risotto-
schmaus, 20./21./22./23.
Dezember jeweils von 12
bis 20 Uhr, Barbetrieb.
www.weihnachtskiosk.ch

Hinweis

Das Konjunktur-Förderungspro-
gramm 2009 des Bundes ermög-
lichte in Obersiggenthal um-
fangreiche Unterhaltsmassnah-
men in mehreren Schutzgebie-
ten. Die Planungs- und Baukos-
ten betragen 55 000 Franken.
Bund und Kanton Aargau betei-
ligen sich mit 90%, die restlichen
10% finanziert der Natur- und
Vogelschutzverein Obersiggen-
thal.

Die Arbeiten wurden diesen
Herbst in enger Zusammenar-
beit mit den Bewirtschaftern
und zuständiger Kommission
bzw. dem Natur- und Vogel-
schutzverein ausgeführt. Beim
stark verwachsenen Hagwies-
weiher wurde die undichte Folie
durch eine Lehmpackung er-
setzt. Die tiefen und seichten Be-
reiche der neu gestalteten Mulde

sind auf natürliche Weise einzig
durch Hangdruckwasser gefüllt
worden. Bereits nach wenigen
Tagen lockte das neue Gewässer
nach Mitteilung der Gemeinde
erste Libellen zur Eiablage an.
Mit den voll besonnten Stein-
packungen, Riedwiesen und
Hecken biete das Gebiet Hagwies
nun wieder einen vielfältigen Le-
bensraum, heisst es.

Der Egelsee war durch stark-
wüchsigen Rohrkolben zuge-
wachsen und praktisch verlan-
det. Schilf machte sich in der
umgebenden Riedwiese breit,
und der Waldrand verursachte
starken Schattenwurf. Durch die
Unterhaltsarbeiten sind die Was-
serfläche und der Zufluss nun
wieder frei und mit zwei Klein-
gewässern ergänzt worden, in
denen sich das Wasser schneller

erwärmt. Der Waldrand ist aus-
gelichtet worden. Beim Scha-
chewieswaldrand verhinderte

Hangdruckwasser regelmässi-
gen Unterhalt des Hochstauden-
Böschungsfusses. Nun sammelt

sich das Wasser in Tümpeln, so-
dass sich neue Unken-Laichge-
wässer entwickeln können.

Frösche können wieder quaken
Mit der Sanierung der Was-

serstellen können nicht nur
Grasfrosch, Erdkröte und Erd-
molch wieder laichen. Besonde-
res Augenmerk gilt ferner der
Gelbbauchunke und der Ge-
burtshelferkröte. Dank den gut
besonnten Gewässern mit vielen
Unterschlupfmöglichkeiten ist
der glockenhelle Ruf der Glögg-
lifrösche (wie die Geburtshelfer-
kröte auch genannt wird) hof-
fentlich bald wieder in Obersig-
genthal zu hören, hält die Ge-
meinde fest. Mehr Informatio-
nen zur Geburtshelferkröte und
Gelbbauchunke sind unter
www.karch.ch zu finden. (AZ)

Feuchtgebiete konnten aufgewertet werden
Mit Bundeshilfe wurden in Obersiggenthal Massnahmen beim Hagwiesweiher und Egelsee ausgeführt

EGELSEE Dieser war verlandet und der Zufluss verstopft. ZVG


